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nr. 53 — 1916 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 30. Dezember

> 3ur Satyresroenbe.
$Bmtn enfalicï) wirb ber »ote uns erfdjeinen,
5)er fro() ben I)eiücrfef)nteit trieben bringt?
3tt wilbent Kampf ber »ölfeer Sugeitb ringt,
33iel iaitfenbe um Söhn unb (Satten meinen.

2Dirb einmal wobt bes Driebens »lüte heimen
»us if)ttg unb Streit? Kein S)offmtngsfiraf)I

[nod; bringt
3u uns beran. Ses Sobes Senfe hliitgt,
3um Opfer ftetsfort neue gu oereinen.

Oes Krieges miibe 3urieit fie brennen
$aus,- #of nnb 3elb, nur lecpjenb nad) bem

[Siege ;

Unb fcbûnen niebt bas Kinblein in ber »Siege.

»om alten 3abr in »3eS)tmtt wir uns trennen.
Oos neue nabt. Sin einiger SBunfcb bienieben
SrfüHt bas Oers: 0 bringe uns ben trieben!

£>. SBraun.

y 3g
h 6ibgenoffenfdjaft "
Sk ig

»uf bas Siiebensangebot ber 3en=
tralmad)te Deutfdjlanb, Oefterreidj=lln=
garrt urtb feiner »erbünbeten »ulgarien
unb bie 3/ürtei, bat Serr SBilfon in feiner
Gigenfdfaft als »räfibent ber »ereinig»
ten: Staaten nan »mérita an bie trieg*
fübrenb'en Staaten eine Rote gerichtet
unb barin bie »Sünfchbarteit ber »nbab*
nung »an Snebensunterbanblungen be*
tont unb bas tiefe griebensbebürfnis ber
»ölter Guropas gefdfilbert. Diefe Ge=

Icgcnbcit bat ber fdjwciäcrifcbe »unbesrat

Dp. Sfntort »üder oon 3bad) (Sd)WP3),
' -'i:'»räfibent bes Rationalrate.s f.

für bie »mtsperiobe 1916/17. : :

im richtigen »ugenblicf erfaßt unb fidj
fefnerfeits mit einer Rote an Die Krieg*
fübrenben gewenbet. T)iefes wid)tigfte
Dotument ber SBeibnacbtsroodje wollen
mir surrt bleibenben »nbenten in unfere
Gbronit aufnehmen unb babei bem
»3unfdje »usbrud geben, baff bie rafdje
unb trout ganBen Schwei3eroolt mit »e*
geifterung unterftübte Sat etwas 3ur
»3iebererreiäjung bes beiß erfebnten
Sriebens beitragen möge.

„Der »räfibent ber »ereinigten
Staaten oon »merifa, mit welchem ber
fd)wei3erifdje »unbesrat, geleitet oon
feinem beiden SBunfdje nad) einer bat*
bigen »eenbigung ber geinbfeligteiten,
oor geraumer 3eit in Fühlung getreten
ift, batte bie Sreunblicbteit, bem SB un*
besrate oon ber ben Regierungen ber
3entrai» unb ber Gntentem ädfte 3uge=
bellten Sriebensnote Kenntnis 311 geben.
3n biefer Rote erörtert »räfibent »Sil*
fon bie bobe »3ünfd)bar!eit internatio*
naler »bmadfungen 3um 3wede fidjerer
unb bauerbafter »ermeibung oon Kata*
ft topbett, toie biejenige es ift, unter her
beute bie »ölter leiben. Gr betont im
3ufammenbang bamit oor allem bie
Rotwenbigïeit, bas Gnbe bes gegen*
wärtigen Krieges herbeiführen. Ohne
felbft griebensoorfrbtäge 3U machen ober
bie »ermittlung anzubieten, befdjräntt et
fid) barauf, 311 fonbieren, ob bie »tenfeh*
beit hoffen barf, fid) ben Segnungen bes
Sriebens genähert 3U haben.

Die überaus oerbinblidje perfönlidje
3nitiatioe oon »räfibent »Silfon toirb
einen; mädstigen SBiberball in ber
Schweif finden. Dreu. ben »erpflichtun*
gen, bie fieb aus ber Ginbaltung ftreng*
fter Reutralität ergeben, in gleichet
Sreunbfdfaft mit ben Staaten ber beiden
im Kriege ftebenben Rtächtegruppen oer»
bunben, toie eine 3nfel inmitten ber
»ranbung bes fdfredlichen »ölferfrieges
gelegen, in feinen ideellen unb materiel*
len Sntereffen auf. bas empfinblidjfte be*
droht unb oerlebt, ift unfer ßanb oon
einer tiefgehenden gricbcrisfebnfudjt et*
füllt unb bereit, mit feinen fd) m ad) en
Kräften mit3ubelfen, ben, unendlichen
»eiben bes Krieges, weldje iljm burd) bie
iäglidje »erübrung mit ben Snternierten,
Gcbweroerwunbeten unb Goaluierten oor
bie Rügen geführt werben, ein Gnbe 3u
bereiten unb bie Grundlagen 31t einem
fegensreidfen 3ufammenwir!en ber »öl*
ter 3U fdjaffen.

Der fdjweiserifdje »unbesrat ergreift
baber freudig bie Gelegenheit, bie »e=
ftrebungen bes »räfibenten Der »ereinig*
ten Staaten oon »mérita 311 unterftüben;
er würbe fid) glüdlid) fdfäben, wenn er
in irgenb einer audj noch fo befcheibenen
»Seife für bie »nnäberung ber im
Kampfe ftebenben »öfter, unb bie Gtf

reidjung eines dauerhaften griebeus
tätig fein tonnte." — V-

Der »unbesrat bat im Ottober lebt*
bin eine neue »erorbnung für bie Rege*
lung bes mifitärifdjen Riotorwagen*
bienftes erlaffen. 3m Salle ber General*
mobilmadjung wirb in fiujern ein 3en*
tralmotorwagenbepot eröffnet, bas über
eine eigene Reparaturwerlftätte unb
Rlagasine oerfügt, »on hier aus wür*
ben mobile Rtotorbepots in bie Ope*
rationsgebiete entfanbt. 3um transport
oon Druppett an bie Sront wirb eine
Rfotorlaftwagenabteitung mit oier
Rlotorlaftwagentolonnen gegrünbet, bie
auch Rfotorräber einfdjliefet. Die »b*
teilung Rtotorwagenbienft beftebt aus
58 Offi3ieten unb gegen 125 Unteroffi*
3iereri unb Solbaten, bie in befonbetn
Kurfen ausgebilbet werben. Sur bie
Offnere ift ein Kurs oon fedjs »Soeben
oorgefeben. —

»lit letter »Sodje bat Deutfdflanb
bie Koblen3ufubr naib ber Schwei um
täglid) 150 Donnen erhobt. »Senn es
ben »unbesbabnen möglich ift, bie 3ur
normalen »etriebsfübrung nötigen Kob=
len 3u erhalten, bürfte bie oDrgefebene
Ginf^räntung bes 3ugsoertebrs- nidft
eintreten. —

»tit SBirtung 00m 23. De3ember 1916
an bat ber »unbesrat neue §öd)ftpreife
für »apier feftgefebt. Dana'^ beträgt
00m 1. »pril bis 31. De3ember 1917 ber
3uläffige ^ötbtoufiblag auf bie »reife,
bie oor bem 1. »uguft 1914 galten: für
3eitungspapier in Rollen 18 S"t- per

Oberft »bilipp »lerc'ter oon Glarus',
»räfibent bes Stänberates '

für bie »mtsöauer 1916.17.. ;

m. SZ — 191ö Tiveìies klaiî âer „Zerner "Woche in "wott unâ MM" à Z0. Ve^ember

Zur Jahreswende.
Wann endlich wird der Bote uns erscheinen,
Der froh den heißersehnten Frieden bringt?
In wildem Kampf der Völker Jugend ringt,
Viel Tausende um Sohn und Gatten weinen.

Wird einmal wohl des Friedens Blüte keimen
Aus Haß und Streit? Kein Hoffnungsstrahl

snoch dringt
Zu uns heran. Des Todes Sense klingt,
Zum Opfer stetsfort neue zu vereinen.

Des Krieges wilde Furien sie brennen
Haus, Hof und Feld, nur lechzend nach dem

sSiege:
Und schönen nicht das Kindlein in der Wiege.

Bom alten Fahr in Wehmut wir uns trennen.
Das neue naht. Ein einziger Wunsch hienieden

Erfüllt das Herz: O bringe uns den Frieden!
O. Braun.

Ml ^
» Eidgenossenschaft ll

U- ^
Auf das Friedensangebot der Zeu-

tralmächte Deutschland, Oesterreich-Un-
garn und seiner Verbündeten Bulgarien
und die Türkei, hat Herr Wilson in seiner
Eigenschaft als Präsident der Vereinig-
ten. Staaten von Amerika an die krieg-
führenden Staaten eine Note gerichtet
und darin die Wünschbarkeit der Anbah-
nung von Friedensunterhandlungen be-
tont und das tiefe Friedensbedürfnis der
Völker Europas geschildert. Diese Ge-
legenheit hat der schweizerische Bundesrat

Dr. Anton Büeler von Jbach (Schwyz),
--'n! Präsident des Nationalrates

für die Amtsperiode 1916/17,. : ^

im richtigen Augenblick erfaßt und sich
seinerseits mit einer Note an die Krieg-
führenden gewendet. Dieses wichtigste
Dokument der Weihnachtswoche wollen
wir zum bleibenden Andenken in unsere
Chronik aufnehmen und dabei dem
Wunsche Ausdruck geben, daß die rasche
und vom ganzen Schweizervolk mit Be-
geisterung unterstützte Tat etwas zur
Wiedererreichung des heiß ersehnten
Friedens beitragen möge.

„Der Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika, mit welchem der
schweizerische Bundesrat, geleitet von
seinem heißen Wunsche nach einer bal-
digen Beendigung der Feindseligkeiten,
vor geraumer Zeit in Fühlung getreten
ist. hatte die Freundlichkeit, dem Bun-
desrate von der den Regierungen der
Zentral- und der Ententemächte zuge-
stellten Friedensnote Kenntnis zu geben.
In dieser Note erörtert Präsident Wil-
son die hohe Wünschbarkeit internatio-
naler Abmachungen zum Zwecke sicherer
und dauerhafter Vermeidung von Kata-
strophe?:, wie diejenige es ist, unter der
heute die Völker leiden. Er betont im
Zusammenhang damit vor allem die
Notwendigkeit, das Ende des gegen-
wältigen Krieges herbeizuführen. Ohne
selbst Friedensvorschläge zu machen oder
die Vermittlung anzubieten, beschränkt er
sich darauf, zu sondieren, ob die Mensch-
heit hoffen darf, sich den Segnungen des
Friedens genähert zu haben.

Die überaus verbindliche persönliche
Initiative von Präsident Wilson wird
einen mächtigen Widerhall in der
Schweiz finden. Treu den Verpflichtun-
gen, die sich aus der Einhaltung streng-
ster Neutralität ergeben, in gleicher
Freundschaft mit den Staaten der beiden
im Kriege stehenden Mächtegruppen ver-
bunden, wie eine Insel inmitten der
Brandung des schrecklichen Völkerkrieges
gelegen, in seinen ideellen und materiel-
len Interessen auf. das empfindlichste be-
droht und verletzt, ist unser Land von
einer tiefgehenden Friedenssehnsucht er-
füllt und bereit, mit seinen schwachen
Kräften mitzuhelfen, den unendlichen
Leiden des Krieges, welche ihm durch die
tägliche Berührung mit den Internierten,
Schwerverwundeten und Evakuierten vor
die Augen geführt werden, ein Ende zu
bereiten und die Grundlagen zu einem
segensreichen Zusammenwirken der Völ-
ker zu schaffen.

Der schweizerische Bundesrat ergreift
daher freudig die Gelegenheit, die Be-
strebungen des Präsidenten der Vereinig-
ken Staaten von Amerika zu unterstützen:
er würde sich glücklich schätzen, wenn er
in irgend einer auch noch so bescheidenen
Weise für die Annäherung der im
Kampfe stehenden Völker. und die Er?

reichung eines dauerhaften Friedens
tätig sein könnte." —

Der Bundesrat hat im Oktober letzt-
hin eine neue Verordnung für die Rege-
lung des militärischen Motorwagen-
dienstes erlassen. Im Falle der General-
Mobilmachung wird in Luzern ein Zen-
tralmotorwagendepot eröffnet, das über
eine eigene Reparaturwerkstätte und
Magazine verfügt. Von hier aus wür-
den mobile Motordepots in die Ope-
rationsgebiete entsandt. Zum Transport
von Truppen an die Front wird eine
Motorlastwagenabteilung mit vier
Mötorlastwagenkolonnen gegründet, vie
auch Motorräder einschließt. Die Ah-
teilung Motorwagendienst besteht aus
53 Offizieren- und gegen 125 Ilnteroffi-
zieren und Soldaten, die in besondern
Kursen ausgebildet werden. Für die
Offiziere ist ein Kurs von sechs Wochen
vorgesehen. —

Mit letzter Woche hat Deutschland
die Kohlenzufuhr nach der Schweiz um
täglich 15V Tonnen erhöht. Wenn es
den Bundesbahnen möglich ist, die zur
normalen Betriebsführung nötigen Koh-
len zu erhalten, dürfte- die vorgesehene
Einschränkung des Zugsverkehrs- nicht
eintreten. —

Mit Wirkung vom 23. Dezember 1916
an hat der Bundesrat neue Höchstpreise
für Papier festgesetzt. Danach beträgt
vom 1. April bis 31. Dezember 1917 der
zulässige Höchstzuschlag auf.die Preise,
die vor dem 1. August 1914 galten: für
Zeitungspapier in Rollen 18 Fr. per

Oberst Philipp Mercier von Elarus,
Präsident des Ständerates '

^. für die Amtsdauer 1916.17.. Z



638 DIE BERNER WOCHE

100 5liIo, für 3eitungsbrudpapièr in
Sogen 15 gr. per 100 51tIo. gür alle
übrigen Sapierforten Betragt ber 311=

täffige ^öo^ftgufdjlag 80 Strient 30
ben Sreifen, raetcfse je be etna'elne gabriï
oor bem Ï. Suguft 1914 ihren 5tunben
Berechnet Bat- — DBtoohl btefe SrtfäBe
reidjlid) doch find unb fetjr fpät 3um
SdjuB des Drudgetoerbes tarnen,
miiîîen fie troBbem Begrübt toerben,
benn; 'Bis dahin toaren bie papteroer»
brauchenden ©enterbe auf bie ©nabe unb
Ungnade der Sapierlieferanten ängetoie»
fen, bie and) biefes Sîal nichts unoerfudjt
gelaffen haben, um ben Snnbesrat auf
ihre Seite 3U 3ieBen. Sber audj bas
Subtiïum muh fid) Biefe Sapierpreife
merten, bamit es nicht Ben 5lopf 3U
fdjüttetn braucht, toenn bie Drudredj»
nungen höhet firtb als früher. —

©eftüBt auf bie Sefdjtüffe ber mit
ber Stotion ©raber beauftragten Äom>
miffion unb auf Ben Eintrag bes fdjtoei»
serifchen Stilitärbepaetements Bat ber
Sunbesrat Befcfdoffen, Bie Sotunter»
ftüBung ber fdjtoetserifdjen Stehrmänner
toie folgt 3U erhöhen: Sie ilantone finb
ermächtigt, in befonbern gälten Bie
StarimatanfäBe Bis 3U 20 Srosent 3U
erhöhen, unb 3toar follen bie SnfäBe,
fotange bie Neuerung anhält, für 51 inBer
über fieben 3atjre non 70 auf 90 Sappen
pro Dag in ftäbtifdjen unB oort 50 auf
70 Sappen in ländlichen Serhättniffen
erhöht toerben. Der Sbiug für bie
Selbftbeföftigung bes Stetjrmannes tann
oon 1 gr. auf 50 Sappen berabgefetjt
toerben. gerner tann eine Sotunter»
ftüBung für eine Hrlaubsbauer bis auf
10 Sage ausgerichtet toerben, fofern in
biefer 3eit ber Stenn feine SIrBeit hat.
Such bie unehelichen itinber eines Stetjr»
mannes finb notunterftüBungsberedjtigt.

fdjritt fand in ihm einen arbeitsfroben
UnterftüBer, ber durchführte, toas er fid)
oornahm. 3m StRilitärbienft erreichte
£err Df(bannen ben ©rab eines Dra»

11 Tins bem Bernerlanb «

Bi - sff
t 2ïlts©rohrat griB Dfdjannen

in 91tur3êlcn.

Stuf Bern griebhof in Stotjlen tourbe
teBthin ein Stamt in bie ©rbe gefentt,
ber fidj als langjähriger ©emeinBeprä»
fiBent oon Stöhlen grofje SerBienfte er»
toorben hat unB es toohl oerBient, bah
feiner audj hier in Stört unb Sitb ge=
badjt toerbe. §err Dfdjamten toar ein
bemifcher Stuftertanbtoirt, ber fdjon
frühe Ben oäterlidjen £of übernahm unB
fidj mit geuereifer an bie rationelle
Setoirtfdjaftung besfetben machte, ©ine
gute Schulbildung tarn ihm Babei toohl
suftatten unB ertaubte ihm auch eine
^Betätigung 3um Stoljtê feiner ©emehtbe»
Bürger, ©r hafdjte 3toar nicht nach
©tjrenämtern, aber too fie ihm 3Uteit
tourBen, tief er nicht baoon, unb toas
er angriff, führte er mit bem bebäd)»
tigen, aber tonfequenten Sinn eines
echten Serners bis sum ©nbe burch.
So betteibete Serr Dfcfjannen 53 3ahre
lang Bas Smt eines Bräfibenten ber
Schuttommiffion Stu^elen unb 20 3atjre
lang toar er ber Sräfibent ber aus»
gedehnten ©emeinbe Stöhlen. gerner
oertrat er jahr3ehntetang feinen Stahl»
treis im Bernifdjen ©rofeen Sat unb hat
in alten Biefen Semtern unb Stürben
oiet ©utes geleiftet. 3eber gefunbe gort»

f Slt=©rof?r<tt griB Dfchauncit

gonerhauptmanns. Stit Bern 3unehmen»
ben Sitter tourbe ihm bie Sertoaltung
bes ausgedehnten Ianbroirtfchaftticben
SeftBes 3U fdjtoer, bie Semter 3U
brüdenb; fo legte er bie IeBteren ab, unb
toie er ben 5g of einft oon feinem Sater
übernommen, fauber unb in tabeltofem
3uftanbe, legte er ihn in bie §änbe
feines Sohnes. Doch blieb fein toadj»
fames 2tuge bis 3U feinem Bode ber
gute Stern feines èauf es unb ber
©emeinbe. ©in gutes Siebenten ift ihm
ficher. —

t ©rnft Schtonminherger,
gern, gürfpredjer unb Stabtfchreiber oon

Surgborf.

t ©rnft Schttmmin&erger.

Sadj langem Äranfenlager, jedoch
uuerroartet fdjnell, ftarb am ll.De3em»

bèr Ber langjährige Stabtfchreiber oon
Surgborf, 5Ü>err gürfprecher ©rnft
Schtoammberger. 3n Surgborf am 14.
Suguft 1856 geboren, gettof) er feine
Sdjutbilbung in feiner Saterftabt,
machte als erfter am Surgborfer ©prn»
nafium bie Staturität unb ftubierte 3ura
in Sern, Seibeiberg unb Strasburg. 3n
©rünen=SumistoaIb eröffnete er nach
oor3ügti(h beftanbenem Staatseramen
ein ïtruoatfsbureau, bas fid) balB eines
oorsüglichen Sufes erfreute, 30g aber
bod), bem SBunfche bes Surgerrates fot»
genb, 1886 ht bie Stelle eines Stabt»
fdjreibers nach Surgborf. Diefe leBtere
Seamtung, oerbunben mit benjenigen
eines ilaffiers unb Schreibers bes Sur»
gerrates oerfah er mit grofeer Sfü^t»
treue bis

_
3U feinem Dobe. Daneben

führte er ein gut frequentiertes Slntoalis»
Bureau, toar Setretär Ber ©emeinnüBi»
gen ©efeltfdjaft, ber Sdjuttommiffion bes
(Spmnafiums unb ber SRäbchenfetunbar»
fchule, ber Sibtiothettommiffion, ber 2Ir=
mentommiffion, fotoie alter andern bur»
gertidjen 51ommiffionen. 3n Ber ©e=
nteinBe betteibete er jahrelang bas 51 mt
eines ©intüohnergemeinbepräfiBenten unB
oerftanb es als foldjer oor3üglidj, ein
ftetsfort freundliches Serhättnis 3toifchen
ber ©emeinBe unb den Surgerbehörben
3U unterhalten. Slrbert toar bes Ser»
ftorbenen greube, ©etoiffenhaftigteit fein
heitigfter ©runbfaB- Itnb toer feine
offene, ehrtidje dtatur tannte, achtete ihn
hodj. Sein ßiebftes toar ihm aber, troB
feiner oieten ©brenämter, bie gamitie.
©inft ein fröhlicher ©efellfdjafter, hatte
ihn feine 3unehmenbe ©efunBheits»
fdhtoäche immer mehr in biefe 3urüd»
gebrängt, too er in htngebenBer SBeife
gepflegt tourbe. Sie oerliert in ihm
ihren treubeforgten Sater; Bie StaBt
SurgBorf einen guten Seamten unB
toeitblidenBen Sürger und feine greunbe
einen aufrichtigen, treuen 5tameraben.
Der Serftorhene erreichte ein Hilter oon
60 3ahren. —

Sadjbem leBte. SBocfje eine oieloerfpre»
denbe, 3irta 40 cm bide Schneebede bas
fianb über3ogen hatte, feBte am teBten
Stontag (SBeihnadjtstag) ein toarmer
SBinb ein unb halb darauf ftofe ein ridj=
tiger fianbregen nieder, der allem Schnee
den ©araus machte und in Ben Sergen
bie Satoinengefahr erhöhte. Sereits finb
am Siefen und an Ben Sbhängen der
Stodhorntette ßatoinen niebergegangen
und auch ht ben höhern Sergtälern btidt
ntan 00II Sorge 3um regnenden Gimmel
auf. —

Die Sdjulbehörben oon SurgBorf
Iaffen feit einiger 3eit bert fogen. geuer»
drill üben, Ber die rafdje und geordnete
Säumung ber Srimarfdjulbäufer Buré
bie sur Serfügung ftehenden Susgänge
be3toedt, damit im gälte eines Sranb»
ausbruches jede Soniï oermieben toerbe:
Derartige Itebungen follten bireït obti»
gatorifch eingeführt toerben. —

3n feinem Stübdjen auf Sutfperri bei
Sieiringen ift leBte SBoche der 51jährige
lebige 5lafpar oon Sergen mit durch»
fdjoffenem 5lopf aufgefunden toorben.
Der ©rfdjoffene fcheint in unoorfichtiger
Steife mit feinem ©etoehr manipuliert
311 haben. — :

•

638 OIL LbMLl? V70LN?

166 Kilo, für Zeitungsdruckpapier in
Bogen 15 Fr. per 166 Kilo. Für alle
übrigen Papiersorten beträgt der zu-
lässige Höchstzuschlag 86 Prozent zu
den Preisen, welche jede einzelne Fabrik
vor dem 1. August 1914 ihren Kunden
berechnet hat. — Obwohl diese Ansähe
reichlich hoch sind und sehr spät zum
Schuh des Druckgewerbes kamen,
müssen sie trotzdem begrüßt werden,
denu bis dahin waren die papierver-
brauchenden Gewerbe auf die Gnade und
Ilngnadje der Papierlieferanten angewie-
sen, die auch dieses Mal nichts unversucht
gelassen haben, um den Bundesrat auf
ihre Seite zu ziehen. Aber auch das
Publikum muß sich diese Papierpreise
merken, damit es nicht den Kopf zu
schütteln braucht, wenn die Druckrech-
nungen höher sind als früher. —

Gestützt auf die Beschlüsse der mit
der Motion Gräber beauftragten Kom-
Mission und auf den Antrag des schwei-
zerischen Militärdepartements hat der
Bundesrat beschlossen, die Notunter-
stühung der schweizerischen Wehrmänner
wie folgt zu erhöhen: Die Kantone sind
ermächtigt, in besondern Fällen die
Marimalansähe bis zu 26 Prozent zu
erhöhen, und zwar sollen die Ansähe,
solange die Teuerung anhält, für Kinder
über sieben Jahre von 76 auf 96 Rappen
pro Tag in städtischen und von 56 auf
76 Rappen in ländlichen Verhältnissen
erhöht werden. Der Abzug für die
Selbstbeköstigung des Wehrmannes kann
von 1 Fr. auf 56 Rappen herabgesetzt
werden. Ferner kann eine Notunter-
stühung für eine Urlaubsdauer bis auf
16 Tage ausgerichtet werden, sofern in
dieser Zeit der Mann keine Arbeit hat.
Auch die unehelichen Kinder eines Wehr-
mannes sind notunterstützungsberechtigt.

schritt fand in ihm einen arbeitsfrohen
Unterstützer, der durchführte, was er sich

vornahm. Im Militärdienst erreichte
Herr Tschannen den Grad eines Dra-
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ch Alt-Großrat Fritz Tschannen

in Murzelen.

Auf dem Friedhof in Wohlen wurde
letzthin ein Mann in die Erde gesenkt,
der sich als langjähriger Gemeindeprä-
sident von Wohlen große Verdienste er-
warben hat und es wohl verdient, daß
seiner auch hier in Wort und Bild ge-
dacht werde. Herr Tschannen war ein
bernischer Musterlandwirt, der schon
frühe den väterlichen Hof übernahm und
sich mit Feuereifer an die rationelle
Bewirtschaftung desselben machte. Eine
gute Schulbildung kam ihm dabei wohl
zustatten und erlaubte ihm auch eine
Bstätigung zum Wohle seiner Gemeinde-
bürger. Er haschte zwar nicht nach
Ehrenämtern, aber wo sie ihm zuteil
wurden, lief er nicht davon, und was
er angriff, führte er mit dem bedäch-
tigen, aber konsequenten Sinn eines
echten Berners bis zum Ende durch.
So bekleidete Herr Tschannen 53 Jahre
lang das Amt eines Präsidenten der
Schulkommission Murzelen und 26 Jahre
lang war er der Präsident der aus-
gedehnten Gemeinde Wohlen. Ferner
vertrat er jahrzehntelang seinen Wahl-
kreis im bernischen Großen Rat und hat
in allen diesen Aemtern und Würden
viel Gutes geleistet. Jeder gesunde Fort-

f Alt-Großrat Fritz Tschannen

gonerhauptmanns. Mit dem zunehmen-
den Alter wurde ihm die Verwaltung
des ausgedehnten landwirtschaftlichen
Besitzes zu schwer, die Aemter zu
drückend: so legte er die letzteren ab, und
wie er den Hof einst von seinem Vater
übernommen, sauber und in tadellosem
Zustande, legte er ihn in die Hände
seines Sohnes. Doch blieb sein wach-
sames Auge bis zu seinem Tode der
gute Stern seines Hauses und der
Gemeinde. Ein gutes Andenken ist ihm
sicher. —

-f Ernst Schwammberger,
gew. Fürsprecher und Stadtschreiber von

Burgdorf.

f Ernst Schwammberger.

Nach langem Krankenlager, jedoch
unerwartet schnell, starb am II.Dezem-

ber der langjährige Stadtschreiber von
Burgdorf, Herr Fürsprecher Ernst
Schwammberger. In Burgdorf am 14.
August 1856 geboren, genoß er seine
Schulbildung in seiner Vaterstadt,
machte als erster am Burgdorfer Gym-
nasium die Maturität und studierte Jura
in Bern, Heidelberg und Straßburg. In
Grünen-Sumiswald eröffnete er nach
vorzüglich bestandenem Staatsexamen
ein Anwaltsbureau, das sich bald eines
vorzüglichen Rufes erfreute, zog aber
doch, dem Wunsche des Burgerrates fol-
gend, 1836 in die Stelle eines Stadt-
schreibers nach Burgdorf. Diese letztere
Beamtung, verbunden mit denjenigen
eines Kassiers und Schreibers des Bur-
gerrates versah er mit großer Pflicht-
treue bis. zu seinem Tode. Daneben
führte er ein gut frequentiertes Anwalts-
bureau, war Sekretär ver Gemeinnütze
gen Gesellschaft, der Schulkommission des
Gymnasiums und der Mädchensekundar-
schule, der Bibliothekkommission, der Ar-
menkommission, sowie aller andern bur-
gerlichen Kommissionen. In der Ee-
meinde bekleidete er jahrelang das Amt
eines Einwohnergemeindepräsidenten und
verstand es als solcher vorzüglich, ein
stetsfort freundliches Verhältnis zwischen
der Gemeinde und den Burgerbehörden
zu unterhalten. Arbeit war des Ver-
storbenen Freude, Gewissenhaftigkeit sein
heiligster Grundsatz. Und wer seine
offene, ehrliche Natur kannte, achtete ihn
hoch. Sein Liebstes war ihm aber, trotz
seiner vielen Ehrenämter, die Familie.
Einst ein fröhlicher Gesellschafter, hatte
ihn seine zunehmende Gesundheits-
schwäche immer mehr ist diese zurück-
gedrängt, wo er in hingebender Weise
gepflegt wurde. Sie verliert in ihm
ihren treubesorgten Vater: die Stadt
Burgdorf einen guten Beamten und
weitblickenden Bürger und seine Freunde
einen aufrichtigen, treuen Kameraden.
Der Verstorbene erreichte ein Alter von
66 Jahren. —

Nachdem letzte Woche eine vielverspre-
chende. zirka 46 cm dicke Schneedecke das
Land überzogen hatte, setzte am letzten
Montag (Weihnachtstag) ein warmer
Wind ein und bald darauf floß ein rich-
tiger Landregen nieder, der allem Schnee
den Garaus machte und in den Bergen
die Lawinengefahr erhöhte. Bereits sind
am Niesen und an den Abhängen der
Stockhornkette Lawinen niedergegangen
und auch in den höhern Bergtälern blickt
man voll Sorge zum regnenden Himmel
auf. —

Die Schulbehörden von Burgdorf
lassen seit einiger Zeit den sogen. Feuer-
drill üben, der die rasche und geordnete
Räumung der Primarschulhäuser durch
die zur Verfügung stehenden Ausgänge
bezweckt, damit im Falle eines Brand-
ausbruches jede Panik vermieden werde.
Derartige Uebungen sollten direkt obli-
gatorisch eingeführt werden. —

In seinem Stübchen auf Rutsperri bei
Meiringen ist letzte Woche der 51jährige
ledige Kaspar von Bergen mit durch-
schossenem Kopf aufgefunden worden.
Der Erschossene scheint in unvorsichtiger
Weise mit seinem Gewehr manipuliert
zu haben. —
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Sn Der Icfeten Samstagnadjt brannte
in <ü>etttstml bas $errn S. Jlobel, ©e=
metnbepräfibent non ilraudjtbal, geßö»
renbe große Saüerrtbaus oollftänbig
nieder. Die Vießroare tonnte nur mit
SRübe gerettet roerben. Das im gleiten
£aüfe untergebrachte äRaterial Des Voft»
bureaus tonnte gerettet toerben, bant
Des felbftlofen Vorgebens oon Senn
Voftablagebalter Veuenfdjro'anber, Sohn.

Sn Dramelan mußte leite SBodje ein
Vafenber festgehalten toerben. ©rft itüräte
er Sich auf feine bisherige ©eliebte unb
roollte fie erroürgen. 3ef)n äRinuten lang
toebrte fie fidj mit übermenfcblidjer Straft,
bis enblidj .êilfe tarn. Dann oerfudjte
er Dgfol 3U trinten, unb als er auch
Daran oerbinbert tourbe, Schnitt er fid)
Die Dulsaber am fçjanbgelenï auf. —

Die ©ntente bat oerfügt, baß ginnen,
Die Vefrattäre anftellen, feine Vufträge
auf Striegslieferungen erhalten Sollen,
infolge biefer äRaßnabme mußten allein
in Vruntrut 40 Verfonen aus Der Vrbeit
entlaffen toerben unb bildeten leite
SBoche ©egenftanb oon Unterbanblun»
gen 3roifdjen Dem tantonalen Voüseb
birettor unb bem Vegierungsftattbalter»
amt oon Vruntrut. Der Eintrag Des

Ielteru, Die Deute oorläufig 3U bulben
unb fie 3U lanbroirtfdjaftlidjen Vrbeiten
3U oertoenben, toirb bem Vegierüngsrat
unterbreitet toerben. —

Der Stnabenbort Dberbipp, ber gegen»
roärtig über 30 Stabtberner Suben be=

berbergt, oeranftaltete am 28. De3ember
eine rooblgelungene SBeibnadjfsfeier mit
Sefdjermtg, 311 Der bas Stabtberner
Vubtitum tro| Steuern unb enblofen
Sammlungen bübfdje ©aben beigesteuert
batte. —

£e|te SBodje finb toieberum etroa 250
ettglifcße Offnere unb Solbaten nadj
Vtürren gefommen. Sn biefer fleinen
Ortfdjaft befinben fidj nun 3irta 700
©nglänber. —

Die Sntemierten in Vteiringen haben
ein ftrenges £ausreglement erhalten.
Vudj finb Die 2Birtfchaften angebalten
morden, den Internierten abends 3roi=

fcßen 6 unb 7 Lfbr feine geiftigen ©e»

tränte mebr 3U oerabfolgen. —
Vergangenen Serb ft tourben Die

3udjtbeftänbe fämtlidjer 139 bernifdjen
gIedDieb3udjt=©enoffenfdjaften

_

beurteilt.
Vn erfter Stelle fteben audj biefes Sabr
Die Drei Vieb3ud)t=©enoffenf<baften Des

Diemtigtales. SCRit einer Durd)fd)nitts»
punft3abl oon 84,83 ftebt Diemtigen an
erfter Stelle Sämtlicher bernifdjen ©e=

noffenfdjaften. —
Serr Sans SRofer aus Sern oerun»

glücfte beim Sfifabren leiten Sonntag
am fogen. „Vugen" unb erlitt neben
anderen Verle|ungen einen tompIi3ierten
Seinbrudj. —

Vuf einem Dan3boben in Srien3 fam
es 3toifd)en einbeimifdjen Surfeben unb
internierten gran3ofen 3U einer Sd)fa=
gerei, in beffen Verlauf ein Durfos ben
Vrrn brach. Dafür oerlangte er eine
©ntfdjäbigung oon 9000 gr. Das ©e=

ri<bt oerurteitte brei Surften 3a 3toei
SRonaten ©efängnis, bedingt erlaffen,
unb 3ur Dragung fämtlidjer Soften. Der
Durtos erhielt 90 gr. ©ntfibäbigung.

Snterlaten bat ben ©aspreis ab 1.
Sanüar 1917 oott 20 Vp. auf 25 Vp.
per Stub ifmeter erhöben müffen. —

Ii Aus ber Stabt Bern

f ©b. Scunners2Bpß,
geroefener Seamter ber eibg. OberjoIL

bireftion.
Vm 23. De3cmber oerftarb nach fdjroe»

rer Stranfbeit im Viter oon 71 Sabren

t ©b. SruitttersSBpß.

Serr ©D. Srunner»V3nß, geroefener Se»
amter Der eibg. £>ber3oIlDirettion. ©e»
boren im Sabre 1846 in Sern, befudjte
er, nachdem er Die Sdjulen feiner Vater»
ftabt Durchlaufen, Das eibg. VDltjtedjni»
tum in 3üridj, um fidj bem Stuûium
ber gorfttoiffenfcfjaft 3U toibmen. Vach
abgelegter Diplomprüfung trat er 3ur
VerooIIftänbigung feiner Serufsfennt»
niffe an Die gorftafabemie in Dbaranbt
(Sacbfen) über, too er bis 3um Sabre
1870 oerblieb.

Seit 22 Sabren roirfte Srunner als
Seamter Der eibg. DbersoIIbireftion.

Vis begeisterter Vaturfreunb liebte es
Srunner in feinen Vtußeftunöen fid) Dem
gang oon Schmetterlingen 3U roiömen.
Vicht feiten mar ber Veidjtum an biefen
Snfeften ausfcblaggebenb für Die Vus»
mahl feines alljährlichen gerienaufeni»
baltes, Der ihn abmechfelnb in Die ©e»
birgsgegenben bes VSaabtlanbes, Des
SBallis unb in bas Serner Dberlanb
führte. Vis Vefultat feiner oftmals in
©efellfdjaft b te f i g er Stollegen unternom»
mener ©rfurfionen entftunb eine reiib»
baltige Sammlung fehroeherifeber Dag»
falter. Sin meiteres ©ebiet feiner Vei»
gungen bilbete bas Stubium ber oater»
länbif^en, insbefonbere bernifcben ©e=
febidjie.

Ôerr ©öuarb Srunner mar feit Dem
Sabre 1881 uerbeiratet mit gräulein
2Bi)ß, Sdjroefter bes in biefem Sabre
oerftorbenen Vationalrates gürfpreerter
©rnft 2ßpß. 3mei Söhne unD 3mei
Döibter, Die mit Vusnabme Des jüng»
ften Sohnes bereits ihren eigenen Saus»
ftanb begründet haben, trauern mit ber
©attin um ben treubeforgten gamilien»
oater. Vor 3roei Vlonaten erft ergriff
ihn Die tüclifcbe 5lran!I)eit, Die 3U einem
rafcljen ©nbe führte.

©buarb Srunner mar ber jüngfte oon
fünf Söhnen unb Sruber Des befann»

ten, im Sabre 1894 oerftorbenen berni»
fchen Vationalrates gürfpreeßer Vubolf
Srunner, ift jeboeb im ©egenfal 3U bie»
fem nie politifdj beroorgetreten. ©r 30g
es oor, außer feiner gamilie fid) einem
engern greunbeslreife 3U roibmen, roo
er als froher ©efellfcbafter mit feiner
bis gulelt beroabrten lebhaften unb Ieut»
feiigen Vrt ftets gerne gefeben mürbe.

Sern ift ©roßftabt gemorben, fofern
eine SeoöIterungs3abI oon 100,000 Die:

©inreibung in Diefe Vubrit oorausfe|t.
Seine Sßobnbeoölterung betrug am 1.
De3ember noch 99,953, am 2. De3ember
aber bereits 100,015 unb am leiten 15.
De3ember 100,193 Seelen. Sern ift alfo
ie|t mit 3üridj, Safel unb ©enf Die
oierte „©roßftabt" ber Sdjmeip. Vus
bem bei biefem Vnlaffe 00m ftäbtifdjen
Statiftifcßen Sureau (Vorfieber: Serr
Dr. Sans greubiger) oeröffentlicßtcn
Vuffa|e entnehmen mir noch folgenbe
intereffante Vergleicbs3ablen. Vocb bis
um bas Sabr 1860 geigte Sern eine
befebeibene SeDöIterungs3abI, nämlich-:
1764: 13,681 ©inroobner, 1818: 17,552,
1831: 19,849, 1846: 21,580, 1850:
27,558 unb 1860: 29,016. VIfo mar
Sern noch in Der Vtitte Des neunjebnten
Sabrbunberts mit ihren 27,000 ©inroob»
nern eine redjt befebeibene Vîittelftabt.
Diefe ©inroobner mobnten in 1600
Säufern. — Die SeoöI!erungs3unabme
ging oorerft nur langfam oor fidj. Sern
rourbe 1848 SunDesftabt, 1851 fußr bie
erfte Dotomotioe in ben prooiforifcben
Sabnbof auf bem SBpkr ein unD 1859
über bie rote Srüde in Den Sabnbof.
Seither liefen immer mehr Verfebrs»
abern nach Sem. SanDel unb Vertebr
nahmen 3U unb mit ihnen audj Die Se»
oölterung. SßäbrenD Sern nodj I860
erft 29,016 ©inroobner 3äblte, maren es
1870: 35,452, 1880: 43,197, 1888:
46,009, 1900: 64,227 unb 1910: 85,651.
Die burdjfdjnittlicbe jährliche 3unabme
auf 1000 ©inroobner beträgt: oon 1850
bis 1860 4,8, oon 1860 bis 1870 20,3,
oon 1870 bis 1880 20,0, oon 1880 bis
1888 7,9, oon 1888 bis 1900 28,2, oon
1900 bis 1910 29,2. Sßobnbäufer gab
es in Sern 1860: 1667, 1910: 5855,
1916: 6492. Die 3aßl Der SBobnungen
ftieg oon 11,220 im Sabre 1896 auf
21,078 irrt Sabre 1916. Die 2Bobnungen
haben gegen 1896 um 10,858 ober runb
96 Vro3ent, Die ©inroobner oon 1896
auf 1916 um 45,126 ober runD 86 Vro»
3ent 3ugenommen!- 1870 roaren 7137,
1910 18,926 Sausbaitungen. Sn ben
öffentlichen Schulen (Vrimar» unb SCRit»

telfdjulen) rourben 1880 5205 ÄinDer
unterrichtet, 1914 14,107. Von je 1000
Verfonen ber ©efamtbeoölterung roaren
Sürger ihrer fflohngemeinbe: 1850:
115, 1910: 50; Sürger anberer ©e=
meinben ihres SBobntantons: 1850: 660,
1910: 600; Sdjroeigerbürger anberer
Kantone: 1850: 165, 1910: 242; Vus»
länDer: 1850:'60, 1910: 108. VIfo im
Sabre 1910 belief fid) bie SeoöHerung
Der Stabt auf 85,659 Seelen. Sn Den
folgenden Drei Sabren nahm fie Durch»
fcßnittlid). um 3008 Seelen 3U. Sie be=
trug im Desember 1911 88,428, 1912:
90,823, 1913: 94,675. Das Sabr 1914
ift beüölterungsftatiftifcb intereffant. Die
VSobnbeoöÜerung betrug jeroeilen auf
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In der letzten Samstagnacht brannte
in Hettiswil das Herrn B. Kabel, Ee-
meindepräsident von Krauchthal, gehö-
rende grotze Bauernhaus vollständig
nieder. Die Viehware konnte nur mit
Muhe gerettet werden. Das im gleichen
Hause untergebrachte Material des Post-
bureaus konnte gerettet werden, dank
des selbstlosen Vorgehens von Herrn
Postablagehalter Neuenschwander, Sohn.

In Tramelan mutzte letzte Woche ein
Rasender festgehalten werden. Erst stürzte
er sich auf seine bisherige Geliebte und
wollte sie erwürgen. Zehn Minuten lang
wehrte sie sich mit übermenschlicher Kraft,
bis endlich Hilfe kam. Dann versuchte
er Lysol zu trinken, und als er auch
daran verhindert wurde, schnitt er sich
die Pulsader am Handgelenk auf. —

Die Entente hat verfügt, datz Firmen,
die Refraktäre anstellen, keine Aufträge
auf Kriegslieferungen erhalten sollen.
Infolge dieser Matznahme mutzten allein
in Pruntrut 40 Personen aus der Arbeit
entlassen werden und bildeten letzte
Woche Gegenstand von Unterhandlun-
gen zwischen dem kantonalen Polizei-
direktor und dem Regierungsstatthalter-
amt von Pruntrut. Der Antrag des
letztern, die Leute vorläufig zu dulden
und sie zu landwirtschaftlichen Arbeiten
zu verwenden, wird dem Regierüngsrat
unterbreitet werden. —

Der Knabenhort Oberbipp, der gegen-
wärtig über 30 Stadtberner Buben be-
herbergt, veranstaltete am 23. Dezember
eine wohlgelungene Weihnachtsfeier mit
Bescherung, zu der das Stadtberner
Publikum trotz Steuern und endlosen
Sammlungen hübsche Gaben beigesteuert
hatte. —

Letzte Woche sind wiederum etwa 250
englische Offiziere und Soldaten nach
Mürren gekommen. In dieser kleinen
Ortschaft befinden sich nun zirka 700
Engländer. —

Die Internierten in Meiringen haben
ein strenges Hausreglement erhalten.
Auch sind die Wirtschaften angehalten
worden, den Internierten abends zwi-
schen 6 und 7 Uhr keine geistigen Ee-
tränke mehr zu verabfolgen.

Vergangenen Herbst wurden die
Zuchtbestände sämtlicher 133 bernischen
Fleckviehzucht-Genossenschaften beurte.lt.
An erster Stelle stehen auch dieses Jahr
die drei Viehzucht-Genossenschaften des

Diemtigtales. Mit einer Durchschnitts-
Punktzahl von 84,83 steht Diemtigen an
erster Stelle sämtlicher bernischen Ge-
nossenschaften. —

Herr Hans Moser aus Bern verun-
glückte beim Skifahren letzten Sonntag
am sogen. „Rügen" und erlitt neben
anderen Verletzungen einen komplizierten
Beinbruch. —

Auf einem Tanzboden in Brienz kam
es zwischen einheimischen Burschen und
internierten Franzosen zu einer Schlä-
gerei, in dessen Verlauf ein Turkos den
Arm brach. Dafür verlangte er eine
Entschädigung von 9000 Fr. Das Ge-
richt verurteilte drei Burschen zu zwei
Monaten Gefängnis, bedingt erlassen,
und zur Tragung sämtlicher Kosten. Der
Turkos erhielt 90 Fr. Entschädigung.

Jnterlaken hat den Gaspreis ab 1.
Januar 1317 von 20 Rp. auf 25 Rp.
per Kubikmeter erhöhen müssen.

^>> ?w5 der 5tadt Sem

f Ed. Bcunner-Wytz,
gewesener Beamter der eidg. Oberzoll-

direktion.
Am 23. Dezember verstarb nach schwe-

rer Krankheit im Alter von 71 Iahren

5 Ed. Brunner-Wytz.

Herr Ed. Brunner-Wytz, gewesener Be-
amter der eidg. Oberzolldirektion. Ge-
boren im Jahre 1346 in Bern, besuchte
er. nachdem er die Schulen seiner Vater-
stadt durchlaufen, das eidg. Polytechni-
kum in Zürich, um sich dem Studium
der Forstwissenschaft zu widmen. Nach
abgelegter Diplomprüfung trat er zur
Vervollständigung seiner Berufskennt-
nisse an die Forstakademie in Tharandt
(Sachsen) über, wo er bis zum Jahre
1370 verblieb.

Seit 22 Jahren wirkte Brunner als
Beamter der eidg. Oberzolldirektion.

Als begeisterter Naturfreund liebte es
Brunner in seinen Mutzestunden sich dem
Fang von Schmetterlingen zu widmen.
Nicht selten war der Reichtum an diesen
Insekten ausschlaggebend für die Aus-
wähl seines alljährlichen Ferienaufeni-
Haltes, der ihn abwechselnd in die Ge-
birgsgegenden des Waadtlandes. des
Wallis und in das Berner Oberland
führte. Als Resultat seiner oftmals in
Gesellschaft hiesiger Kollegen unternom-
mener Exkursionen entstund eine reich-
haltige Sammlung schweizerischer Tag-
falter. Ein weiteres Gebiet seiner Nei-
gungen bildete das Studium der vater-
ländischen, insbesondere bernischen Ee-
schichte.

Herr Eduard Brunner war seit dem
Jahre 1381 verheiratet mit Fräulein
Wytz, Schwester des in diesem Jahre
verstorbenen Nationalrates Fürsprecher
Ernst Wytz. Zwei Söhne und zwei
Töchter, die mit Ausnahme des jüng-
sten Sohnes bereits ihren eigenen Haus-
stand begründet haben, trauern mit der
Gattin um den treubesorgten Familien-
vater. Vor zwei Monaten erst ergriff
ihn die tückische Krankheit, die zu einem
raschen Ende führte.

Eduard Brunner war der jüngste von
fünf Söhnen und Bruder des bekann-

ten, im Jahre 1894 verstorbenen berni-
schen Nationalrates Fürsprecher Rudolf
Brunner, ist jedoch im Gegensatz zu die-
sem nie politisch hervorgetreten. Er zog
es vor, autzer seiner Familie sich einem
engern Freundeskreise zu widmen, wo
er als froher Gesellschafter mit seiner
bis zuletzt bewahrten lebhaften und leut-
seligen Art stets gerne gesehen wurde.

Bern ist Grotzstadt geworden, sofern
eine Bevölkerungszahl von 100,000 die
Einreihung in diese Rubrik voraussetzt.
Seine Wohnbevölkerung betrug am 1.
Dezember noch 99,953, am 2. Dezember
aber bereits 100,015 und am letzten 15.
Dezember 100,193 Seelen. Bern ist also
jetzt mit Zürich, Basel und Genf die
vierte „Grotzstadt" der Schweiz. Aus
dem bei diesem Anlasse vom städtischen
Statistischen Bureau (Vorsteher: Herr
Dr. Hans Freudiger) veröffentlichten
Aufsatze entnehmen wir noch folgende
interessante Vergleichszahlen. Noch bis
um das Jahr 1360 zeigte Bern eine
bescheidene Bevölkerungszahl, nämlich:
1764: 13,681 Einwohner. 1813: 17,552,
1831: 19.843. 1846: 21,580, 1850:
27,553 und 1860: 29,016. Also war
Bern noch in der Mitte des neunzehnten
Jahrhunderts mit ihren 27,000 Einwoh-
nern eine recht bescheidene Mittelstadt.
Diese Einwohner wohnten in 1600
Häusern. ^ Die Bevölkerungszunahme
ging vorerst nur langsam vor sich. Bern
wurde 1843 Bundesstadt, 1851 fuhr die
erste Lokomotive in den provisorischen
Bahnhof auf dem Wyler ein und 1859
über die rote Brücke in den Bahnhof.
Seither liefen immer mehr Verkehrs-
ädern nach Bern. Handel und Verkehr
nahmen zu und mit ihnen auch die Be-
völkerung. Während Bern noch 1360
erst 23,016 Einwohner zählte, waren es
1370: 35,452, 1830: 43,197, 1383:
46,009, 1900: 64,227 und 1910: 85,651.
Die durchschnittliche jährliche Zunahme
auf 1000 Einwohner beträgt: von 1850
bis 1360 4.3. von 1860 bis 1870 20,3,
von 1370 bis 1380 20,0, von 1880 bis
1883 7.9, von 1838 bis 1900 28,2. von
1900 bis 1910 29,2. Wohnhäuser gab
es in Bern 1360: 1667, 1910: 5355,
1916: 6492. Die Zahl der Wohnungen
stieg von 11,220 im Jahre 1396 auf
21,073 im Jahre 1916. Die Wohnungen
haben gegen 1896 um 10,358 oder rund
96 Prozent, die Einwohner von 1396
auf 1916 um 45,126 oder rund 36 Pro-
zent zugenommen! 1870 waren 7137,
1910 18,926 Haushaltungen. In den
öffentlichen Schulen (Primär- und Mit-
telschulen) wurden 1880 5205 Kinder
unterrichtet, 1314 14,107. Von je 1000
Personen der Gesamtbevölkerung waren
Bürger ihrer Wohngemeinde: 1850:
115, 1910: 50: Bürger anderer Ee-
meinden ihres Wohnkantons: 1850: 660,
1310: 600: Schweizerbürger anderer
Kantone: 1850: 165, 1910: 242: Aus-
länder: 1850:'60, 1910: 103. Also im
Jahre 1310 belief sich die Bevölkerung
der Stadt auf 35,659 Seelen. In den
folgenden drei Jahren nahm sie durch-
schnittlich um 3003 Seelen zu. Sie be-
trug im Dezember 1911 88,428, 1912:
90,823, 1913: 94.675. Das Jahr 1914
ist bevölkerungsstatistisch interessant. Die
Wohnbevölkerung betrug jeweilen auf
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©übe Des äftonats im 3afjre 1914:
3anuar 94,896, Februar 94,973, Atär3
94,818* April 94,771, Atai 95,508,
3uni 95,991, 3uti 95,969, Auguft
94,729, (September 94,501, Ottober
94,689, Aooember 95,220, Oesember
95,363. Sis ©nbe Oe3ember 1815 ftieg
fie bann fajft ununterbrochen bis auf
96,948 unb bis ©nbe Aooember 1916
auf 99,952. Oie. 3unabme betrug für
bas 3abr 1915 1585 ober 1,66 Vro3eni,
im taufénben 3abr bis ©nbe Aooember
fogar 3004 Zöpfe ober mebr als 3 Vro»
3ent. ASie fidf bie Seoolterungsoermeb«
rung nadj bent Kriege geftalten wirb,

$rieg unb trieben.
Oie militärifcfierr Attionen fiebert auf

altert fronten nahem ftitt, ausgenommen
an ber rumänifdjen, too fidj bie testen
Auswirtungen ber großen ßroberung
ooIt3teben.

Oie gefamte rumänifche Armee bat fidj
hinter ben fieretb 3urüctge3ogen, um fidj
mit ruffifdjem Atateriat 3U reorganise»
ren. An ihre Stelle fittb ruffifcfie Beeres»
törper getreten, bie alle Anmarfdjftrahen
auf bie Seretblinie oerteiDigen. Auma»
neu fteben nur noch um bie Oonauiiber»
gänge ber nörbtichen Oobrubfdja im
©efedjt. ©egen bie ruffifdjen Oruppen
unter Sruffilows Oberbefehl finb beutfdj»
öfterreidjifdje Eingriffe in ©rfdjeinung
getreten, Bauptfädjlidj bie feront 3toi»
fdjen AimnicuhSarat am ©ebirgsfuhe
bis 3ur fiebenbürgifdjen ©ren3e fab bie
lebten Sage heftige Zäntpfe. ASenn bie
Duellgebiete bes Aimnicutfluffes in bie
toänbe bes Angreifers fallen, fo ift Atm»
nicul felbft unb altbar, toeil flantiert.
Srätlt aber biefer Vuntt, fo ift bie ganse
feront fübtidj bis Sraita entrour3elt. ©s
toieberbolt ficft bas Sdjaufpiel ber mala»
(bifdjen 9lüdt3ugsfdb)Iadft. Audj bie füb»
liehe glantierung toieberbolt fid). Oie
Oobrubfdjaarmee Sadjarow, nadj bem
gall Sirfotoas ber Verbindung mit ber
watcidjifdjen ôauptgruppe beraubt,
räumte alte Stellungen füblidj bes
Oonaubeltas. Als lebte Stellungen
fielen bie Srüdentöpfe oon Oulcea unb
3faceea in bie fiiärtbe butgarifdj=türti»
fdjer Storps. Oer lebte Vnnft, Atacin,
Srüdentopf gegenüber Sraila, ift ange»
griffen unb auf bem Vuntté, m fatten.
Oie erftc Seretblinie ift bamit oon
Often flanîiert, es broben bie lebten
Oonauüberfdjreitungen, bie, oerbunben
mit ben rabiat oon Su3eu ausgeljenben
Angriffen ber Oeutfdjen, Sraila ge«
fäbrben. Oer ofttoärts auf Sraila
3ietenbe Stob gebt beibfeits ber Satjn»
Iinie Su3eu=Sraita unb bat am 26.
Dezember fur ©rftürmung bes Dorfes
gitipesci geführt. Als Seilte ber lebten
©efedjtstage metbet bie Armee Uralten»
bapn über 6000 Auffen. Oie nädjfte
Verfpettioe ergibt bie oötlige Sefebung
ber ASaladjei. Oie fdjon jebt unbatt»
bare erfte Seretblinie Ynuh oon ben
Auffen geräumt werben. Oer näcfjfte
A3iberftanb würbe an ber tür3eften fiinie
ghtfani Serethmünbung 3U erwarten
fein, fcbon: oiete Kilometer tief in ber
Atotbau.

Alle anbern Zriegsfdjaupläbe fteben
im Zeichen • eifriger Vorbereitungen.

Iäfet fidj aber beute nodj nicht ooraus»
fagen. —

Als fiehrer an bie fiorrainefdnile
wählte ber Stabtrat mit Amtsantritt
auf bas Sdjuljatjr 1917/18 ben betann»
ten SBoIïsfdjriftftelter Zart ©runber oon
Stetigen, bisher fiebrer in ffirohbödj»
ftetten, geboren am 20. Aooember 1880.

Als am ASeibnadjtsabenb Die Durd)
bie Sd)wei3 reifenben beutfdjen Schwer»
oerwunbeten im Serner Satjnbofe ein»
fuhren, wartete ihrer hier eine flehte er»
bebenbe SSeibnadjtsfeier. ©in etwa brei
Ateter bober, gefdjmüdter S3eihnad)ts=
bäum ftrabtte im fiidjtergtan3, bie £>eits»

Oie beutfdjen Seridjte metben bie enb»
gültige Aube an ber Somme front.
Oie 3erfdjoffenen ©räben feien tängft
burdj ausgebaute Itnterftänbe erfebt.
hinter ber erften aber liegen eine Aeibe
raffiniert befeftigter fiinien, bie niemals
burdjbrodjen werben tonnen. Aebntidj
oerbätt es fidj mit ben öfterreidjifdjen
fiinien an b er i t a I i e n i f dj e n © r e n 3 e.

ASeniger ausgebaut finb bie ruffifdjen
fronten, weit hier bie ©eneralftäbe
ber Serbünbeten mit bent Sewegungs»
triege. rechnen, worin fie ben Auffen
3weifettos überlegen fein würben, auch
wenn ber itrieg 3ebn 3abre bauern foltte.
Oie ©nglänber haben im 3rat unb
am Su es tan at erfotgreidje Sorftöfee
mit bebeutenber Aiaierialbeute 3U oer»
3eidjnen. An ber Saloniterfront
oott3ieben fidj fowobt öfterreiebifdj»
beutfibe als engfifdj'fransöfifdje Auf»
marfdjbewegungen, hinter benen fidj
grope ©reigniffe 3U oerbergen fd)einen.
Sebenfatts muß es ben 3entralmächten
barum 3U tun fein, beim attfättigen
Seginn oon ffrriebensunterbanblungen
neue grobe mitifärifdje ©rfofge in ber
Sauft 3U haben, ober wäbrenb ben Ser»
banbtungen fetber wudjtig 3U3uf<bIagen.
Se3eichnenberweife 3eigeit fid) bie Defter»
reidjerforps weftlidj oon Atonaftir. ©s
banbelt fid) um einen So r ftof) mit
groben Alaffen, Um mögti^ft rafdj auf
griedjifdjes ©ebiet 31t gelangen, wo
150,000 töuiglidje ©rieben auf bas
Signal warten, gegen bie oerbabten
3tatiener Ios3ufdjIagen. Oenn bie Ae»
gierung bat febt gefchidt bie italien»
feinblidje Stimmung benubt unb in
eine öfterreidjerfreunblidje umgewanbett.
Oer potitifdj unb ftrategifch ungemein
ausfichtsreidje ober für bie ©n=
tente ungemein gefäbrlidje ofterreiibifdje
Aufmarfcb an ber ©erna oerbient in
Sufunft bas ôauptintereffe, ba bie
Attion gegen Aumänien mit ber Sor»
cierung ber erften Seretblinie als abgè»
fdjtoffen betradjtet werben tann.

SBenn bie mititärifdje Oätigteit gegen«
wärtig auf neue Vorbereitungen fchlieben
täbt, fo erwedt bie Sriebensnote
ber ameritanifdjen Aegierung — b. b-
bie perföntiebe Aote ÎBilfons, fetunbiert
oon einer fotdjen bes fdjwei3erifdjen
Sunbesrates unb ber fdjwebifchen Ab»
gierung — bie Hoffnung Vieler auf eine
Seenbigung bes altgemeinen Atorbcns.
Zweifellos werben Aoten ber bänifdjeh,
norwegifbhen, botlänbifdjen, oietleidjt ber
anbern ameritanifdjen unb ber griedji»
fdjen Aegierung folgen; benn allgemein
ift bie wirtfdjaftliche Aot bes Krieges

armee fang bas alte, erijcbcitbc Sieb:
„Stille Aäibt, heilige Aächt" -unb ein-
tteines Drdjefter erfreute bie itrieg er mit
guter Atufit. Oie tränten Solbaieit, bie
fdjoit in ©enf f reich hcfdjentt worben
waren, wußten nadj fo langer ©efangeit»
fdjaft gar nid)t, wie ihnen gefdjab, unb"
burd) Tnand) bärtiges, gramerfülltes,
rauhes itriegërgefidji rannen unaufbatt«
fam bie Oränen nor ©lud unb Sebtt«
fudjt itad) ber .^cintat. •

"
>

•"

êerr ASerner Sriebti, Seantter auf
bem Verfidjerungsamt in Sern, bat lebte
VSodje bas pbilofopbifihe Oottoreiamen
cum laude heftanbcn. - •

fühlbar geworben. 2Benn man.; bie
Ausfidjten ber Sriebensattion nach ben
Antworten ber ©ntentepreffe beurteilen
wollte, ' mühten fie wahrhaft fläglidj
fein. Oie fran3öfifd)en Stätter fteigem
ihre ©eringfdjäbung bis 3ur entlüfteten
Sole, bafj Dpfer unb. Renter,, b. b-
©ntente unb Vierbunb, gleich", bebanbett
würben. Oen Aegierungen näberftehcttbc
Drgane in 3tatien unb Srantreich war»
nen baoor, bie ernftgemeinten ©in»
Iabungen ohne Antwort 311 Igffen. Am
tühtften erwägt bie ruffifihe Aegierungs»
preffe. Amerita, führt fie aus, wirb nie»
mats gegen bie ©ntente auftreten, ba
feine Stellung 3ur See ; hies nidjt er?
täubt. 3n ©ngtanb erwägt man bie
Atögtidjteit, baß A méritas Aîaterial»
Vrooiant unb SinansbiUfe aufhören:
tonnte unb fragt itadj bettt VSie unb
V3ann unb À3as bann? ©Ieidjfam aïs
Antwort auf bie brohenbe 3folierung
feht es eine Aeidjstonferen3 ber hritifchen
mit allen îotoniafcn Vremierminiftern
an, um über bie (Çriebettsbebtngungen
unb Zriegsforbetungen 3U beraten.

Oiplomatifd) ausge3ei(hnet operieren
wieberum bie Zentralmädjte, bie auf
ÎBitfons Aote fofort bamit antworte»
ten, bah fie ihre Sereitwiïligîeit 3U einer
fofortigen ' Sriebeùstonferens betannt»
gaben. Sreilith wirb bie ©ntente fofort
barauf htnweifèn, bah iuft Defterreidj im
3uti 1914 fieb weigerte bie ferbifdje
grage auf eine allgemeine Stonferèns
3U bringen. Aber bas Argument wirb
weniger ©inbrud machen als bie gegen»
wärtige Sereitwitligteit 3ür Verbanb»
Hing, a

' ft N.o ; • r
SBas ift nun aber bie Aote, was

will fie unb wetdje ©rürtbe bewegen
ABilfon 3U feinem Sd)ritte? 3m Wefent«
tidjen forbert er niihts als bie Aufnahme
oon Verbanblungen, bie fetbftoerftänb»
tidj: mit Setanntgabe ber beibfeitigen Se»
bingungen eröffnet werben mühten.....

Oie ©rünbe finb wirtfdjaftliche unb
politifdje. Oie einfeitige Zriegsmbuftrie
hat bie 5,; fiebensmittelprobuttion ge»
hemmt, bie Aadjfrdge nach oielen not»
menbigett Vrobutten überfieigt oielfadj
bas Angebot, fjf'plge baoon ift; eine
riefigeï Verteuerung.' : Oie brohenbe Ver»
widlung mit 3apan 3tpingt Amerita,
einen batbjgen euröpäifdjen ^rieben her»
be;3ufübreft, ba es ber moratifdjen Unter»
ftühung .feiner euröpäifdjen Srreunbe
gegen öcit rührigen gelben Oämon be»

barf. SoDift fianfings ASort über
bie brobeitbe ivriegsgefahr für Amerita
3U oerfteben.:

!5- A r P*

Druck und Oerlag : BucbJruckerci 3uks Werder In Bernj(Celepl). 672). — Siir die Redaktion; Dr. ö. Bracher, Spitalackerftraße 28, Bern (Celepb. 5302).

640 VIL LCMCkî

Ende des Monats im Jahre 1914:
Januar 94,896, Februar 94,973, März
94,818> April 94,771, Mai 95,503,
Juni 95,991, Juli 95,969, August
94,729, September 94,501, Oktober
94,639, November 95,220, Dezember
95,363. Bis Ende Dezember 1315 stieg
sie dann fast ununterbrochen bis auf
96,943 und bis Ende November 1916
auf 99,952. Die Zunahme betrug für
das Jahr 1915 1585 oder 1,66 Prozent,
im laufenden Jahr bis Ende November
sogar 3004 Köpfe oder mehr als 3 Pro-
zent. Wie sich die Bevölkerungsvermeh-
rung nach dem Kriege gestalten wird,

Krieg und Frieden.
Die militärischen Aktionen stehen auf

allen Fronten nahezu still, ausgenommen
an der rumänischen, wo sich die letzten
Auswirkungen der großen Eroberung
vollziehen.

Die gesamte rumänische Armee hat sich

hinter den Lereth zurückgezogen, um sich

mit russischem Material zu reorganisie-
ren. An ihre Stelle sind russische Heeres-
körper getreten, die alle Anmarschstraßen
auf die Serethlinie verteidigen. Rumä-
nen stehen nur noch um die Donauüber-
gänge der nördlichen Dobrudscha im
Gefecht. Gegen die russischen Truppen
unter Brussilows Oberbefehl sind deutsch-
österreichische Angriffe in Erscheinung
getreten. Hauptsächlich die Front zwi-
schen Rimnicul-Sarat am Eebirgsfuße
bis zur siebenbürgischen Grenze sah die
letzten Tage heftige Kämpfe. Wenn die
Quellgebiete des Rimniculflusses in die
Hände des Angreifers fallen, so ist Rim-
nicul selbst unhaltbar, weil flankiert.
Fällt aber dieser Punkt, so ist die ganze
Front südlich bis Braila entwurzelt. Es
wiederholt sich das Schauspiel der wala-
chischen Rückzugsschlacht. Auch die süd-
liche Flankierung wiederholt sich. Die
Dobrudschaarmee Sacharow, nach dem
Fall Hirsowas der Verbindung mit der
walcichischen Hauptgruppe beraubt,
räumte alle Stellungen südlich des
Donaudeltas. Als letzte Stellungen
fielen die Brückenköpfe von Tulcea und
Jsaccea in die Hände bulgarisch-türki-
scher Korps. Der letzte Punkt, Macin,
Brückenkopf gegenüber Braila, ist ange-
griffen und auf dem Punkte, zu fallen.
Die erste Serethlinie ist damit von
Osten flankiert, es drohen die letzten
Donaullberschreitungen. die, verbunden
mit den radial von Buzeu ausgehenden
Angriffen der Deutschen, Braila ge-
fährden. Der ostwärts auf Braila
zielende Stoß geht beidseits der Bahn-
linie Buzeu-Braila und hat am 26.
Dezember zur Erstürmung des Dorfes
Filipesci geführt. Als Beute der letzten
Gefechtstage meldet die Armee Falken-
hayn über 6000 Russen. Die nächste
Perspektive ergibt die völlige Besetzung
der Walachei. Die schon jetzt unHalt-
bare erste Serethlinie änuß von den
Russen geräumt werden. Der nächste
Widerstand würde an der kürzesten Linie
Foksani - Serethmündung zu erwarten
sein, schon viele Kilometer tief in der
Moldau.

Alle andern Kriegsschauplätze stehen
im Zeichen eifriger Vorbereitungen.

läßt sich aber heute noch nicht voraus-
sagen.—

Als Lehrer an die Lorraineschule
wählte der Stadtrat mit Amtsantritt
auf das Schuljahr 1917/18 den bekann-
ten Volksschriftsteller Karl Grunder von
Vechigen, bisher Lehrer in Eroßhöch-
stetten, geboren am 20. November 1830.

Als am Weihnachtsabend die durch
die Schweiz reisenden deutschen Schwer-
verwundeten im Berner Bahnhofe ein-
fuhren, wartete ihrer hier eine kleine er-
hebende Weihnachtsfeier. Ein etwa drei
Meter hoher, geschmückter Weihnachts-
bäum strahlte im Lichterglanz, die Heils-

Die deutschen Berichte melden die end-
gültige Ruhe an der Sommefront.
Die zerschossenen Gräben seien längst
durch ausgebaute Unterstände ersetzt.
Hinter der ersten aber liegen eine Reihe
raffiniert befestigter Linien, die niemals
durchbrochen werden können. Aehnlich
verhält es sich mit den österreichischen
Linien an der i t a l i e n i s chen G renz e.

Weniger ausgebaut sind die russischen
Fronten, weil hier die Generalstäbe
der Verbündeten mit dem Bewegungs-
kriege, rechnen, worin sie den Russen
zweifellos überlegen sein würden, auch
wenn der Krieg zehn Jahre dauern sollte.
Die Engländer haben im Irak und
am Suezkanal erfolgreiche Vorstöße
mit bedeutender Materialbeute zu ver-
zeichnen. An der Salonikerfront
vollziehen sich sowohl österreichisch-
deutsche als englisch-französische Auf-
Marschbewegungen, hinter denen sich

große Ereignisse zu verbergen scheinen.
Jedenfalls muß es den Zentralmächten
darum zu tun sein, beim allfälligen
Beginn von Friedensunterhandlungen
neue große militärische Erfolge in der
Faust zu haben, oder während den Ver-
Handlungen selber wuchtig zuzuschlagen.
Bezeichnenderweise zeigen sich die Oester-
reicherkorps westlich von Monastir. Es
handelt sich um einen Vorstoß mit
großen Massen, um möglichst rasch auf
griechisches Gebiet zu gelangen, wo
150,000 königliche Griechen auf das
Signal warten, gegen die verhaßten
Italiener loszuschlagen. Denn die Re-
gierung hat sehr geschickt die italien-
feindliche Stimmung benutzt und in
eine österreicherfreundliche umgewandelt.
.Der politisch und strategisch ungemein
aussichtsreiche oder für die En-
tente ungemein gefährliche österreichische
Aufmarsch an der Cerna verdient in
Zukunft das Hauptinteresse, da die
Aktion gegen Rumänien mit der For-
cierung der ersten Serethlinie als abgè-
schlössen betrachtet werden kann.

Wenn die militärische Tätigkeit gegen-
wärtig auf neue Vorbereitungen schließen
läßt, so erweckt die Fried ens no te
der amerikanischen Regierung — d. h.
die persönliche Note Wilsons, sekundiert
von einer solchen des schweizerischen
Bundesrates und der schwedischen R0-
gierung — die Hoffnung Vieler auf eine
Beendigung des allgemeinen Mordens.
Zweifellos werden Noten der dänischen,
norwegischen, holländischen, vielleicht der
andern amerikanischen und der griechi-
schen Regierung folgen,- denn allgemein
ist die wirtschaftliche Not des Krieges

armee sang das alte, erhebende Lied:
„Stille Nacht, heilige Nacht" und ein
kleines Orchester erfreute die Krieger mit
guter Musik. Die kranken Soldaten, die
schon in Genf reich beschenkt worden
waren, wußten nach so langer Gefangen-
schaft gar nicht, wie ihnen geschah, und'
durch manch bärtiges, gramerfülltes,
rauhes Kriegergesicht rannen unaufhalt-
sam die Tränen vor Glück und Sehn-'
sucht nach der Heimat..— // -'/'/>>

Herr Werner Friedli, Beamter auf
dem Versicherungsamt in Bern, hat letzte
Woche das philosophische Doktorexamen
cum lauäe bestanden, ^
fühlbar geworden. Wenn man / die
Aussichten der Friedensaktion nach den
Antworten der Ententepresse beurteilen
wollte, müßten sie wahrhaft kläglich
sein. Die französischen Blätter. steigern
ihre Geringschätzung bis zur entrüsteten
Pose, daß Opfer und Henker,, d. h.
Entente und Vierbund, gleich behandelt
würden. Den Regierungen näherstehende
Organe in Italien und Frankreich war-
nen davor, die ernstgemeinten Ein-
ladungen ohne Antwort zu lassen. Am
kühlsten erwägt die russische Regierungs-
presse. Amerika, führt sie aus, wird nie-
inals gegen die Entente auftreten, da
seine Stellung zur See - dies nicht er--
laubt. In England erwägt man die
Möglichkeit, daß Amerikas Material-
Proviant und Finanzhülfe aufhören
könnte und fragt nach dem Wie und
Wann und Was dann? Gleichsam als
Antwort auf die drohende Isolierung
setzt es eine Reichskonferenz der britischen
mit allen kolonialen Premierministern
an. um über die Friedensbedingüngen
und Kriegsforderungen zu beraten.

Diplomatisch ausgezeichnet operieren
wiederum die Zentralmächte, die auf
Wilsons Note sofort damit antworte-
ten, daß sie ihre Bereitwilligkeit zu einer
sofortigen Friedenskonferenz bekannt-
gaben. Freilich wird die Entente sofort
darauf hinweisen, daß just Oesterreich im
Juli 1914 sich weigerte did serbische
Frage auf eine allgemeine Konferenz
zu bringen. Aber das Argument wird
weniger Eindruck machen als die gegen-
wärtige Bereitwilligkeit zur VerHand-
lung. O s 3 i

5 -

Was ist nun aber die Rote, was
will sie und welche Gründe bewegen
Wilson zu seinem Schritte? Im wesent-
lichen fordert er nichts als die Aufnahme
von Verhandlungen, die selb stverstand-
lich mit Bekanntgabe der beidseitigen Be-
dingungen eröffnet werden müßten.....

Die Gründe sind wirtschaftliche und
politische. Die einseitige Kriegsindustrie
hat die / Lebensmittelproduktion ge-
hemmt, die Nachfrage nach vielen not-
wendigen Produkten übersteigt vielfach
das Angebot. Folge davon ist, eine
riesige^ Verteuerung? .Die drohende Ver-
Wicklung tust Japan zwingt Amerika,
einen baldigen europäischen Frieden her-
beizuführen. da es der moralischen Unter-
stützung -seiner europäischen Freunde
gegen den rührigen gelben Dämon be-
darf. So.Z. ist Lansings Wort über
die drohende Kriegsgefahr für Amerika
zu verstehen,/

' ' « > i'ö- ^ c I?
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